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Ambrosia artemisiifolia L.: 
Feldversuche mit Herbiziden

Zusammenfassung

Ambrosia breitet sich seit einigen Jahren in unserem Land aus. De facto ist dieses 
Unkraut seit 2006 ein Quarantäneorganismus, da es für die menschliche Gesundheit, 

die Biodiversität und die Landwirtschaft eine Bedrohung darstellt. Für Landwirte besteht 
eine Bekämpfungspflicht. Um die Wirkung der in der Schweiz bewilligten Herbizide auf 
Ambrosia zu beurteilen, hat die Gruppe für Herbologie der Agroscope ACW in Changins 
zwischen 2003 und 2007 Feld- und Gewächshausversuche durchgeführt. In unserem 
Beitrag sind die Ergebnisse dieser Versuchsserie zusammengefasst. Von den etwa 50 
gestesteten Herbiziden zeigten zwölf eine gute Wirkung von 95 und mehr Prozent. Dies 
ermöglicht eine angemessene Bekämpfung in den meisten Kulturen unserer Fruchtfol-
gen. Um verseuchte Felder zu sanieren, müssen zusätzlich Bekämpfungsmassnahmen 
in Stoppeln oder Zwischenkulturen durchgeführt werden. Für eine optimale Wirkung 
von vielen Wirkstoffen ist das Wachstumsstadium der Ambrosia bei der Applikation 
entscheidend.

Seit einigen Jahren vermehrt 
sich die Ambrosia (auch: auf-
rechtes Traubenkraut) merklich 
in unserem Land und ruft einige 
Besorgnis hervor. Als Ackerun-
kraut kann sie sich einerseits auf 
der landwirtschaftlichen Nutzflä-
che leicht ausbreiten (Delabays 
et al. 2002; Bohren et al. 2005). 
Andererseits kann sich Ambrosia 
wie eine invasive Pflanze verhal-
ten und das Gleichgewicht natür-
licher Pflanzengemeinschaften 
stören (ISSG, 2008).

Gesundheitsproblem
Zusätzlich lässt Ambrosia zwi-
schen Juli und Oktober grosse 

Mengen von hoch allergenem 
Pollen frei, der bei empfindli-
chen Personen allergische Sym-
ptome wie starken Heuschnupfen 
und Asthmaanfälle auslöst  (Ta-
ramarcaz 2005). In stark mit Am-
brosia verseuchten Gebieten wie 
der Gegend von Lyon (Frank-
reich) oder der Lombardei (Ita-
lien) verursachen diese Allergien 
grosse gesundheitliche Probleme 
(DRASS, 2000).

Gemeinsame Aktion
In 2005 begann eine landeswei-
te Kampagne gegen die weite-
re Ausbreitung von Ambrosia 
(Bohren et al. 2006), nachdem 
Herbologen schon 1995 vor der 
drohenden Einschleppung von 
Ambrosia aus Ungarn gewarnt 
und Biologen in den letzten Jah-
ren mehrfach auf die Gefahr auf-
merksam gemacht hatten (Am-
mon, pers. Mitt.). Die Kampagne 
erlaubte, Ambrosia im ganzen 
Land zu lokalisieren. Sie kommt 
bei uns hauptsächlich im Sied-
lungsgebiet als Einzelpflanzen 
oder in kleinen Beständen in der 
Nähe von Vogelfutterplätzen vor 
– Ambrosiasamen befinden sich 

als Verunreinigung im Vogel-
futter. In der Westschweiz und 
im Tessin sind auch Strassen-
ränder an Autobahnen betroffen. 
Grössere Ambrosiabestände sind 
auf Äckern der Alpennordseite 
glücklicherweise nur selten anzu-
treffen. Im Kanton Genf und im 
westlichen Waadtland sind vie-
le Äcker betroffenen. Seit 2006 
informiert ACW regelmässig 
Landwirte, Strassen- und Bahn-
dienste, die Armee sowie die 
breite Öffentlichkeit über Am-
brosia mit dem Ziel, eine wei-
tere Ausbreitung dieses beson-
ders gefährlichen Unkrauts zu 
verhindern.

Bekämpfungspflicht
Seit 2006 besteht eine Bekämp-
fungspflicht für Ambrosia. Diese 
soll mithelfen, ihre weitere Ver-
breitung auf landwirtschaftlich 
genutzten Flächen zu verhindern. 
Ambrosia ist in der modernen Un-
krautbekämpfung nicht das erste 
Unkraut, welches einer Bekämp-
fungspflicht unterliegt. Es gab – 
und gibt zum Teil heute noch – ob-
ligatorische Massnahmen gegen 
Ackerdisteln oder Flughafer auf 
kantonaler Ebene. Neu bei Amb-
rosia ist, dass sie gemäss Pflanzen-
schutzverordnung als «besonders 
gefährliches Unkraut» taxiert ist. 
Die kantonalen Pflanzenschutz-
dienste sind mit der phytosani-
tären Gebietsüberwachung und 
damit auch für die Bekämpfung 
und Registrierung von Ambro-
sia beauftragt. In einigen Kanto-
nen wurde die Überwachung auch 
an die Gemeindedienste übertra-
gen; somit kann Ambrosia auch 
im Siedlungsgebiet wirksam be-
kämpft werden.

Abb. 1. Die Ambrosia: 
Seit 2006 sind die 
Bauern in unserem 
Land verpflichtet, 
dieses Unkraut zu be-
kämpfen. (Foto: Chr. 
Bohren, ACW)
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Ambrosia nicht tolerieren
Der moderne Herbizideinsatz in 
Land- und Gartenbau erlaubt, die 
Intensität der Unkrautkontrolle 
auf die Bedürfnisse der entspre-
chenden Kultur abzustimmen. Je 
nach Kultur können mehr oder 
weniger Unkräuter toleriert wer-
den. Diese Toleranz würde es der 
Ambrosia erlauben, sich trotz Un-
krautbekämpfung auf vielen Flä-
chen anzusiedeln, wie es in Frank-
reich, Italien und auf dem Balkan 
beobachtet wird. In der Literatur 
ist die Wirkung von Herbiziden 
gegen Ambrosia bisher wenig do-
kumentiert (Béres 1995; Pilorge 
& Marcovich 1998; Tharp et al. 
1999). Deshalb hat die «groupe 
malherbologie» von Agroscope 
ACW in Changins seit 2003 auf 
einer stark verseuchten Parzelle 
im Kanton Genf die Wirksamkeit 
der meisten in der Schweiz bewil-
ligten Herbizide auf Ambrosia ge-
testet. Die Wirkung einiger erfolg-
versprechender Herbizide wurde 
zusätzlich in einem Gewächs-
hausversuch in Detail untersucht. 
Der vorliegende Beitrag fasst den 
aktuellen Stand der Wirkungsver-
suche zusammen. 

Feldversuche
Die Feldversuche werden seit 
2003 auf einer stark verseuchten 
Parzelle des Kantons Genf mit ei-
nem Samenvorrat von etwa 2000 
Samen pro m2 (Vertenten 2006) 
durchgeführt. Über 50 verschie-
dene Wirkstoffe wurden im Lauf 
der Jahre unter Berücksichtigung 
des jeweiligen kulturspezifischen 
Termins auf Kleinparzellen von 7 
m2 (viermal wiederholt) mit rei-
nem Ambrosiabestand appliziert. 
Die Behandlungen wurden mit 
einer Motorrückenspritze und 
einem 3 m breiten Spritzbalken, 
mit 8 Teejet 80015 Düsen be-
setzt, und einem Spritzdruck von 
4 bar durchgeführt. Die Men-
genberechnungen basierten auf 
einer Spritzbrühe von 400 l/ha. 
Die Wirkungsraten wurden vi-
suell geschätzt und mit den an-
grenzenden unbehandelten Zo-
nen verglichen. In Tabelle 1 sind 

die Details zu den Herbizidbe-
handlungen eingetragen. Zu be-
achten: die Herbstbehandlun-
gen mit Rapsherbiziden (Brasan 
Trio, Butisan, Devrinol, Kerb, 
Nimbus, Pradone) und Getrei-
deherbiziden (Arelon, Banaril, 
Boxer, Concert, Fenikan, Her-
baflex, Herold, Lanray, Malibu, 
Stomp) sind nicht in Tabelle 1 
aufgeführt.

Gewächshausversuche
In Feldversuchen wurden unter-
schiedliche Wirkungsraten für 
einzelne Herbizide beobachtet. 
Ein Herbizid in frühem Pflanzen-
stadium angewendet, hatte oft-
mals die bessere Wirkung als das-
selbe Herbizid zu einem späteren 
Zeitpunkt appliziert. Aus diesem 
Grund haben wir sieben Herbizi-
de (Tab. 2) in einem Gewächs-
hausversuch mit zeitlich abge-
stuften Anwendungen getestet. 
Je 50 Ambrosiasamen, geerntet 
im Herbst 2006 auf einer Parzelle 
in Le Petite Grave (GE), wurden 
am 7. Januar 2007 in 4 l Töpfe, 
gefüllt mit Standard Gartener-
de, eingesät. Bei der Keimung 
wurden einzelne Pflanzen um-
gepflanzt, so dass in jedem Topf 
zwischen vier und sieben Amb-
rosiapflanzen vorhanden waren. 
Die Pflanzen wurden bei 13 Stun-
den  Licht und einer Tempera-
tur von 12 – 22 °C angezogen 
und regelmässig gewässert. Die 
Herbizide wurden je einmal bei 
2-, 4-, 6-, 8- Blatt-Stadium am 
26. Januar, 5., 12. und 19. Feb-
ruar sowie vor der Blüte am 23. 
Februar und bei Ende Blüte am 
19. März 2007 appliziert. Je vier 
Töpfe (=Wiederholungen) wur-
den auf einem Rollband durch ei-
nen Behandlungstunnel geführt. 
Die Herbizide wurden mit einer 
Teejet 80015 Düse auf der Ba-
sis von 340 l Brühe pro ha mit 
3 bar (150 l Brühe/ha, 2 bar für 
Glyphosate) auf die Pflanzen in 
den Töpfen appliziert. Vier Töpfe 
wurden nicht behandelt und dien-
ten als Kontrollverfahren. Ab-
hängig von der Wirkungsdauer 
wurden die Wirkungsraten fünf 

bis sieben Wochen lang visuell 
eingeschätzt. Die in Prozent zur 
unbehandelten Kontrolle berech-
nete Wirkungsrate enthielt Mor-
talität und Wachstumsreduktion. 
Jeweils fünf Wochen nach der 
Behandlung wurde die Pflan-
zenhöhe (in cm) der überleben-
den Ambrosia gemessen. 

Abb. 2. Ambrosia 
Versuchsparzellle in 
La Petite-Grave (GE); 
hier wurden die Herbi-
zide in Kleinparzellen 
getestet. (Foto: Chr. 
Bohren, ACW)

Abb. 3. In diesen 
Töpfen wurden im Ge-
wächshaus Ambrosia 
Pflanzen angezogen 
und  die Anwendungs-
zeiten von einigen 
Herbiziden untersucht. 
(Foto: Chr. Bohren, 
ACW)

Abb. 4. Dieser Keim-
ling zeigt das charak-
teristische Austrock-
nen der Blätter 4 Tage 
nach der Applikation 
mit Basta (Glufosinat). 
(Foto: Chr. Bohren, 
ACW)
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Tab. 1. Die Wirkung dieser Herbizide auf Ambrosia wurde in Feldversuchen zwischen 2003 und 2007
auf dem Feld getestet; Wirkstoffe, Dosierungen und Anwendungszeiten. 

 Produkt (Wirkstoffe) Dosierung pro ha Applikationsdaten

Afalon (Linuron) 3 kg 12.5.06  
Ally Class (Metsulfuron/Carfentrazone-ethyl) 50 g 18.3.04  
Arelon (Isoproturon) 3 l 13.3.04; 22.3.05 
Atrazin (Atrazin) 2 l 28.4.05  
Aurora (Carfentrazone-ethyl) 40 g   9.5.05  
Bandur (Aclonifen) 5 l 10.3.04; 14.3.05; 12.5.06
Banvel 4 S (Dicamba) 0,5 l   9.5.05  
Basagran (Bentazon) 3 l 29.4.03; 28.4.05; 12.6.06
Basagran + Pradone (Bentazon+Carbetamid/Dimefuron) 3l + 2,5kg 21.4.04  
Basagran + Stomp (Bentazon+Pendimethalin) 3l + 1l 21.4.04  
Basagran + Urlac (Bentazon+Cyanazine) 3l + 1l 21.4.04  
Betanal Progress (Ethofumesat/Phenmedipham/Desmedipham) 2 kg 29.4.03  
Bolero (Imazamox) 1 l 29.4.03; 21.4.04 
Boxer (Prosulfocarb) 5 l 14.3.05; 12.5.06 
Callisto (Mesotrione) 1,5 l 28.4.05  
Concert (Metsulfuron/Thifensulfuron) 60 g 29.4.03  
Debut (Triflusulfuron) 60 g 28.4.05; 12.6.06 
Dual Gold + Racer (S-Metolachlor/Flurochloridon) 2l + 3l   9.4.03  
Dual-Gold (S-Metolachlor) 2 l 12.5.06  
Equip (Foramsulfuron) 2 l 28.4.05  
Equip+ Terano (Foramsulfuron+Flufenacet/Metosulam) 2l+1kg 12.6.06  
Express (Tribenuron) 40 g 18.3.04  
Fortuna (Bromoxynil, Ioxynil, Fluroxypyr) 1,8 l 16.5.07  
Gardo Gold (Terbuthylazin/S-Metolachlor) 4 l   8.5.07  
Golaprex (Orbencarb/Metribuzin) 4 l 29.4.03; 14.3.05 
Goltix compact (Metamitron) 4 kg 12.5.06  
Goltix triple (Metamitron/Ethofumesat/Phenmedipham) 2 kg (2x) 19.4.05  
Lanray (Orbencarb/Linuron) 5 l 22.3.05; 12.6.06 
Lontrel (Clopyralid) 1 l 28.4.05  
Lotus (Cinidon-ethyl) 0,25 l   9.5.05  
Maister (Foramsulfuron/Iodosulfuron) 150 g 29.4.03; 12.6.06 
MCPB (MCPB) 4 l   9.5.05; 12.6.06 
Nickeyl (Aclonifen/Flurtamon) 3,5 l 29.4.03  
Orkan (Mecoprop-P/Ioxynil/Diflufenican) 3 l 14.4.04  
Primus (Florasulam) 0,15 l 12.6.06; 16.5.07 
Racer (Flurochloridon) 3 l 12.5.06  
Rasantan (Bromoxynil, Diflufenican, Amidosulfuron) 1 kg 18.3.04  
Refine extra (Thifensulfuron/Tribenuron) 40 g 12.6.06  
Sencor (Metribuzin) 1 kg 22.3.05; 12.5.06
Stomp (Pendimethalin) 4 l 14.3.05; 12.5.06 
Terano (Flufenacet/Metosulam) 1 kg 28.4.05; 12.5.06 
Titus (Rimsulfuron) 40 g 29.4.03; 12.6.06
Tomigan (Fluroxypyr) 1 l 14.4.04  
Topper (Ioxynil) 3,5 l   9.5.05  
Tramat flow (Ethofumesat) 2,6 l 28.4.05  
Trifluralin (Trifluralin) 3,5 l 14.3.05  
Venzar (Lenacil) 2,5 kg 22.3.05  

Tab. 2. Liste der Herbizide und ihre Dosierungen im Gewächshausversuch 2007

 Produkt  Wirkstoffe Dosierung

Basta Glufosinat 5 l/ha
Bolero Imazamox 1 l/ha
Concert Thifensulfuron, Metsulfuron 90 g/ha
Duplosan KV Kombi Mecoprop-P, 2,4-D 3,25 l/ha
Lontrel Clopyralid 1,2 l/ha
Primus Florasulam 0,1 l/ha
Roundup Glyphosate 5 l/ha
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Tab. 3. Wirkungsraten der im Feld getesteten Herbizide gegen Ambrosia, Feldversuche 2003 
bis 2007

Resultate der Feldversuche
Tabelle 3 zeigt die Wirksamkeits-
raten der in den Jahren 2003 bis 
2007 auf dem Feld getesteten 
Herbizide. Eine gewisse Vor-
sicht bei der Interpretation der 
Wirksamkeit ist angebracht, da 
einige Herbizide nur in einem 
Jahr und zudem in einem Amb-
rosia-Reinbestand – also in Ab-
wesenheit von Kulturpflanzen 
und deren Konkurrenzwirkung 
–  geprüft wurden. Dennoch las-
sen sich vier Erkenntnisse aus 
den Resultaten ziehen.

 Die Resultate zeigen, dass 
etwa ein Duzend Herbizide eine 
Wirkung von 95 % und mehr ha-
ben. Damit stehen in den meis-
ten Feldkulturen voll wirksame 
Herbizide zur Verfügung.

 Bei vielen Herbiziden wur-
de eine moderateWirkung zwi-
schen 60 und 90 % beobach-
tet. Diese wurde teilweise in nur 
einem Versuchsjahr erarbeitet. 
Für einige Herbizide wie Lanray 
(Orbencarb+Linuron), Basagran 
(Bentazon) oder Primus (Flora-
sulam) wurde eine bessere Wir-
kung erwartet. Die Bedingungen 
während der Applikation (Pflan-
zenstadium, Temperatur, Feuch-
tigkeit) scheinen einen ziemlich 
grossen Einfluss auf die Wirkung 
zu haben. 

 Eine ganze Reihe von Herbi-
ziden hat eine klar ungenügende 
Wirkung auf Ambrosia.

 Herbstbehandlungen in Ge-
treide und Raps haben keine Wir-
kung auf Ambrosia.

Wir stellen fest, dass in den meis-
ten Kulturen wirksame Herbizide 
zur Verfügung stehen. Eine be-
sondere Sorgfalt bei der Bekämp-
fung von Ambrosia ist jedoch 
notwendig, um der Bekämp-
fungspflicht gerecht zu werden. 
Die Leistung einiger wichtiger 
Aktivsubstanzen soll in weiteren 
Versuchen – hauptsächlich unter 
Berücksichtigung der Pflanzen-

stadien –  bestätigt werden. Wei-
ter Herbizide – vor allem solche 
für Frühjahrapplikationen im Ge-
treidebau – werden in den nächs-
ten Jahren getestet.

Resultate der 
Gewächshausversuche
Abbildung 7 zeigt, wie sich die 
Wirksamkeit der im Gewächs-
haus getesteten Herbizide we-

gen der Applikation auf älte-
re Pflanzenstadien verändert. 
In diesem Versuch hatten nur 
Glufosinat (Basta), Glyphosate 
(Roundup) und Mecoprp-P+2,4-
D (Duplosan KV Kombi) eine 
volle Wirkung bis zum Ende des 
Versuchs respektive bis zum Blü-
tenstadium. Die anderen Wirk-
stoffe zeigten eine sehr gute 
Wirkung auf junge Pflanzensta-
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Abb. 7. Der Wirkungs-
grad, geschätzt in 
Prozent zu «unbehan-
delt», von Herbiziden 
nimmt ab, je später 
diese appliziert wer-
den; Gewächshaus-
versuch 2007.

dien. Diese fiel meist mit dem 
steigenden Entwicklungsstadi-
um der Ambrosia deutlich ab. 
Der Wirkungsverlust trat be-
sonders bei Imazamox (Bolero) 
und Thifensulfuron+Metsulfuron 
(Concert) auf. Abbildung 8 zeigt 
die Höhe in cm der überleben-
den Pflanzen, welche im 6-Blatt-
stadium behandelt wurden. Die 
Überlebensrate war nicht nur 
abhängig vom Applikationszeit-
punkt sondern auch von der Art 
des Wirkstoffes. Überlebende 

Pflanzen, vor allem solche, die 
nach dem 4.-Blatt-Stadium be-
handelt wurden, konnten sich 
meist regenerieren und – wenn 
auch in reduzierten Mengen – 
Blüten, Pollen und sogar Samen 
bilden. Die Resultate dieser Ver-
suche lassen sich nicht direkt auf 
Feldbedingungen übertragen, sie 
geben jedoch wichtige Hinwei-
se auf eine optimale Positionie-
rung der Herbizidapplikationen 
im Feld.

Bekämpfung in der Praxis
Die vorliegenden Versuchsre-
sultate bestätigen, dass Ambro-
sia in vielen Kulturen mit Herbi-
ziden wirksam bekämpft werden 
kann. Herbizide, im Herbst auf 
Getreide und Raps appliziert, ha-
ben keine Wirkung auf Ambro-
sia. Die Wirkung der Frühjahrs-
behandlung ist oft unvollständig 
und vom Wachstumsstadium 
der Ambrosia abhängig: je äl-
ter die Pflanze desto tiefer sinkt 
der Wirkungsgrad. Unvollstän-
dig bekämpfte Ambrosiapflan-
zen können wieder austreiben 
und – wenn auch in geringerem 
Masse – Pollen und Samen bil-
den (Bohren 2005).

Eine Wirksamkeit von weniger 
als 95% ist bezüglich der Be-
kämpfungspflicht nicht genü-
gend. Auf verseuchten Parzellen 
ist in jedem Fall eine gründliche 
Kontrolle der Herbizidwirkung 
gegen Ambrosia unumgänglich. 
Ambrosia ist ein einjähriges Un-

kraut, welches spät im Frühjahr 
keimt und ab Mitte Sommer Sa-
men zu bilden beginnt. So kön-
nen sich Ambrosiapflanzen bei 
fehlender Stoppelbearbeitung 
nach der Getreideernte bestens 
entwickeln und eine grosse An-
zahl Samen produzieren. 

Eine wirksame Bekämpfung 
muss deshalb darauf zielen, die 
Samenbildung zu verhindern. 
Über Strategien, wie der Le-
benszyklus dieses Unkrauts mit 
Herbiziden und anderen Metho-
den unterbrochen werden kann 
möchten wir in einem nächsten 
Beitrag an gleicher Stelle berich-
ten (Bohren et al., 2008). 

Pflanzenstadium entschei-
dend für Herbizidwirkung

 Von den über 50 getesteten 
Herbiziden zeigten etwa ein Du-
zend eine Wirkung von über 
95 %. Dies erlaubt eine gute Kon-
trolle in den meisten Kulturen.

 Mit weiteren Wirkstoffen 
könnte eine ebenso gute Wir-
kung erzielt werden, wenn die 
optimalen Applikationsbedin-
gungen besser bekannt sind. Wir 
bleiben dran.

 Die Gewächshausversuche ha-
ben gezeigt, dass das Pflanzensta-
dium zur Applikationszeit einen 
deutlichen Einfluss auf die Wir-
kung haben kann.

 Überlebende Ambrosiapflan-
zen können Pollen und Samen 
bilden. Ein Unterbinden der Sa-
menbildung ist somit unumgäng-
lich, um die Ausbreitung von 
Ambrosia zu stoppen.
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SUMMARy

Common ragweed (Ambrosia artemisiifolia L.) control 
with the herbicides presently registered in arable crops 
in Switzerland

Currently, ragweed populations are clearly increasing in Swit-
zerland. As the species give rise too severe health, environ-
mental and agricultural concerns, implement of control meas-
ures in arable fields are now compulsory. In order to precise 
the efficacy against ragweed of the herbicides presently reg-
istered in Switzerland, field and glasshouse trials have been 
carried out between 2003 and 2007. Amongst the fifty herbi-
cides applied, a dozen revealed efficacies equal or superior to 
95%. These active ingredients allow a correct ragweed con-
trol in most of the crops cultivated in Switzerland. Accord-
ing to glasshouse results, in some cases, weed stage revealed 
important to assure the efficacy of the treatment.

Key words: Ambrosia artemisiifolia, herbicides, weed con-
trol, Switzerland

RéSUMé

Lutte contre l’ambroisie: efficacité des herbicides homo-
logués en Suisse dans les grandes cultures

L’ambroisie à feuilles d’armoise est une plante clairement en 
expansion dans notre pays. Depuis 2006, l’espèce est consi-
dérée comme organisme de quarantaine, à cause de la mena-
ce sanitaire, environnementale et agricole qu’elle représen-
te. Pour les agriculteurs, cela se traduit par l’obligation de la 
combattre. Afin de préciser l’efficacité des herbicides actuel-
lement homologués en Suisse contre cette espèce, le service 
de malherbologie d’Agroscope Changins-Wädenswil a réali-
sé une série d’expérimentations en champ et en serre de 2003 
à 2007. Une synthèse de ces différents essais et de leurs ré-
sultats est présentée ici. Ainsi, parmi la cinquantaine d’herbi-
cides testés, une douzaine ont démontré une efficacité agro-
nomiquement satisfaisante, égale ou supérieure à 95%. Ces 
outils permettent de maîtriser l’ambroisie dans la grande ma-
jorité des cultures qui entrent dans nos rotations. Les essais 
en serre ont par ailleurs clairement montré que, pour certaines 
matières actives, il est décisif de traiter au stade de la plantu-
le pour assurer une efficacité suffisante.
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